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ReichsGutachten S
Von 22. Junii 1731.

ſammt

Deſſen Beylagen ſub Sign. o.
und

Kanſerliches

CoOoMnulIsstions- DECRETUMJ

RATIFICATORIUMobigen Reichs-Gutachtens vom 4. Septembr. Anno 175 1.

Der

Kandwerckerabgeſtellte

HKwißbrauche
Ê betreffend.

Nach dem zu Regenſpurg gedruckten Exemplar.



vicratum degenſpurg. per Chur:zvcayntz, ven a28. junu 1731. *2
Reichs-Gutachten.

—Er Rom. Kapyſerl. Maj. zu gegenwartiger allgemeiner Reichs-Verſamlung be—
11 vollmachtigten hochſt onſehulichen Principal. Commiſſarii Hhrn. Frobeni Perdi

nana, Gefurſteten Land-Grafen zu Furſtenberg Moßkirchen, Grafenzu Hei—
D ligenberg u. Werdenberg, Land-Grafen in Baar, Hetrn zu Hauſen in Kintzin—

Furſtl. Gn. bleibet hiemit ohnverhalten: Als in allen dreyen Reichs- Collegüie aus de—
nen den 13. Maoji 1727. und 24. Octobr. 1720. per Dictarum publicam Statibus com-
municirten Kapſerl. reſpective Ratifßcatorio und Decreto Commiſſionis Cæſureæ durch
ordentlichen Vortrag angezeigt, und zur Berathſchlagung gezogen worden; wie duß
Kayſerl. Majeſt. zwar kein Bedencken trugen, den Juhalt des Reichs Gutachtens vom
3. Mart 1672. und 18. Decembr. 1680. ſamt dem dabey aelegten Praject zu Abſtellurnig
der eingerifſenen Mißbrtauchen deren Handwerckern im H. Rom. Reich genehm zu halten;
weilen aber von Anno 1672. bis anhero die Zeiten und Welt. Sachen ſich viel und merck
lich geandert, und dahero Allerhochſt Dieſelbe von Churfurſten, Furſtenu. Standen des
Relchs vorhero nochmal erwarten wolten, ob bey bedachten Project noch etwas zu erinnern
ſeyn mochte; So iſt in Durchgeh-und Eraminirung gemeldten Projectenacb der Sachen
Wichtigkeit. und deren Umſtanden reiffer Erweguang dafur gehalten und geſchloſſen wor
den, daß nach itziger Zeit mehr gemeldtes Preject, wie die Beylag ſub Sign. Dausweiſet, zu
andern, und Se. Kayſerl. Maj. (wie hiemit beſchiehet) allernnterthanigſt zu unterſuchen
waren, Sie geruhen mochten, das itzo errichkeke deichs Gutacht u. in feinen fub vign. Qan-
nectirten Punctis allergnadigſt zu ratificiren, deme vorgangen, die Käyhſerl Patenten dar
nach mit eheſten ins Reich ergehen, und ſelbige, wie gewohnlich, publiciren, ſo fort auch
denen Kayſerl. und des Reichs hochſten Gerichteren verkundigen zu laſſen.

Womit Deroſelben der Churfurſten, Furſten und Standen des Reichs anweſende Ra—
the, Botſchafften und Geſandten ſich beſten Fleißes und geziemend empfehlen. Lignarum

Regenſpurg den 22. Junii 1731.
(L.S.) Churfurſtl. Mayntziſche Cantzley.

Beylage /ur Sign. N zu obigem ReichsGutachten gehorig
CPadcdeme vorgekommen, daß ob zwarin verſchiedenen Reichs Abſchieden inſonderheit
v aber der eingerichteten Refſormation guter Policey im Jaht 15 30. tit. 39. item i as
tit. 36. 37. ſodann 1577. tit. 37.  38. wegen Abſtellung der bey denen Handwercken
ins gemein ſo wohl, als abſonderlich mit denen HandwercksKnechten, Sohnen, Geſellenu,
Lehr-Knaben eingeriſſener Mißbrauche allbereits aar heillame Furſehung beſchehen, ſol
chem aber nicht allerdings nachgelebet worden, auch nach u nech deren mehr andere bev vor
gemeldten Handwerckern eingeſchlichen; Als iſt vor nothia erachtet worden, obgedachtt
Satzungen, und was wegen der Handwercker im junaſten Reichs-Abſchied de An. 1664 8
Wie nun ſoiches von denen Cauſit Mandatorum c ſimplicis querelæ Sc. tos. vetor/

dnet, nicht allein zu erneuern, ſondern auch folgender Geſtalt zuverbeſſern u. zu vermehren.
1.) Sollet



Aiſen ſhrer brdentiſchen Dorigrenoricoer vevorſerjet ahun jeniunn en ie ijettvent
Gutbefinden zu deputiren, anzuſtellen Macht habe, auch an keinem Ort einige Handwercks
Artieul, Gebrauche und Gewohnheiten paßiret werden, ſie ſeyen dann entweder von derkan
des-oder wenigſt jedes Orts dazu berechtigten Obrigkeit, (wie dann jedem Reichs-Stand
ohnedem nach Gelegenheit der Zeit, der Laufften und Umſtanden, Krafft beſitzender Rega—
lien, alle Landesherrl. Gewalt, und in Anſehung derſelben die Aenderung und Verbeſſerung
der Janungs-Briefe in ihren Gebiet allweg vorbehalten bleibet, vnach vorgangiger gnug
ſamer Erwegund Einrichtung, nach der Sachen gegenwartigen Zuſtand confirmiret und
bekrafftiget, hinge gen alle diejenige, welche von denen Handwercksleuten, Meiſtern u. Ge
ſellen allein fur ſich, und ohne nur gedachter Obrigkeit Erlaubniß, Approbation und Confir
mation aufgerichtet worden, oder ins kunfftige aufgerichtet u. eingefuhret werden mochten,
null, nichtig, ungultig und unkrafftig ſeyn, wenn auch dieſelbe im H R Reich,es ſehe wo et
wolle, ſich mit Einfuhrung eigenwilliger Gebrauche hierwider verareiffen, auch auf Obrig
keitliche Ahndung davon nicht abſtehen wurden, ſollen ſelbige nach geduhrend beſchehener
Obrigkeitliche Erkantniß wegen ſolcher Ubertretung und Ungehorſams in dem H. R. Reich
auf ihren Handwerckern an keinem Orte paßiret, ſondern vonjedermanniglich von Hand
wercks unfahig u. untuchtig gehalten, auch, wann ſie ausgetreten, ad Falvas Curiarum
oder andern offentlichen Orten angeſchlagen und aufgetrieben werden, ſo lang und ſo viel,
biß ſie ſolchen ihren Verbrechens und Unfugs wegen Obrigkeitlich abgeſtrafft, und publi.
ca authoritate zu ihren Handwerckern wiederum admittiret worden. Mit welcher
Straffe auch gegen diejenige Meiſter und Geſellen, ſo dergleichen Ubertreter hindangeſttzt
beruhrter ihnen kund gethaner Obrigkeitlichen Erkanntniß vor tuchtig und Handwercks
fahighalten, und zu Treibung des Handwercks brforderlich ſeyn wolten zu verfahren.

2) Damit nun bey ſolchen Handwercks ſchadlichen Mißbrauchen auch das bißhero faſt
gemein/und zur Gewohnheit wordene Aufftreiben der Geſellen, wie auch derſelben unver
nunfftiges Auffſtehen und Austreten ins kunfftige gantzlich hinweg falle, und hiedurch die
Wurtzel alles dey denen Handwerckern eingeriſſenen Unweſens aus dem Grunde gehoben
werde; So wird hiemit eines mit dem andern beh denen in dieſer erneuert-und verbefferten
Ordnung ausgedruckten Straffen gantzlich verboten und abgeſchafft, denen Meiſtern aber
gleichwohl ein vernunfftiger und heilſamer Zwang gelaſſen, alſo, und dergeſtalt, daß bey al
len und jeden Handwerckern und Zunfften, wie die Nahmen haben mogen, ein Lehr-Junge,
ſo aufgedungen wird, ſeinen GeburtsBrieff, oder andere gultige Uhrkund ſeines Herkom
mens an dem Ort, wo er in die kehre tritt, in die Meiſter Lade lege, und waun er loßgeſpro
tben worden, den erhaltenen Lehr-Brieff ebenfalls, alſo behdes in Originali ermeldter Mei
ſterkade zur Verwahrung gebe, auch ſo lange, biß er ſich an einen gewiſſen Ort, aus welchem

er ſeines Vorhabens wegen beglaubte Nachricht unter dem daſigen Obrigkeitsund Hand
wercks. Siegel mitbringen muß, wurtklich ſetzen und Meiſter werden will, daſebſt laſſen,
das Handwerckhingegen ihme zu ſeinen Fortkommen auf der Wanderſchafft, wann er die
ſelbe antreten, und ſich anderer Orten um Arbeit bemuhen will, beglaubte Abſchrifft, jedoch
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jes vann, vaß er ver erſtern wahren und unberſchuldeten Verluſt hinlanglich erweife, und
mithin um eine neue geziemend bitte, unterdem Handwercks Siegel und der Obermeiſter
Unterſchrifft von dieſem ſeinem eingelegten Geburts-und Lehr-Brief, oder ſtatt jenes obbe
merckter anderer gultiger Uhrkunden, gegen Erlegung ohngefehr, und nachdem die Sachen
weitlaufftig, 3o biß hochſtens 45 Kreutzer Schreib. Gebuhren ausantworten, ſodann
ohne weiteres Entgeld ein gedrucktes Atteſtat, nach dieſem Formular:
Wir geſchwohrne Vor- und andere Meiſter des Handwercks derer N. in der

Stadt V. beſcheinigen hiermit, daß gegenwartiger Geſell, Namens U. von
U. geburtig, ſoJahr alt, und von Statur-auch Haaren iſt, bey uns
allhier--Jahr--Wochen in Arbeit geſtanden, und ſich ſolche Zeit uber
tren, fleißig, ſtill, friedſam und ehrlich, wie einen ieglichen handwercks. Pur
ſen gebuhret, verhalten hat, welches wir alſo atteſtiren, und deshalben un—
ſere ſamel. MitMeiſter, dieſen Geſellen nach Handwercks-Gebrauch uber
all zu fordern, geziemend erſuchen wollen. PI. den c.

(L8S.) N.OberMeiſter. (Ls.) N. als Meiſter, wo obiger Geſell
(Ls.) N. Ober-Meiſter. in Dienſten geſtanden.ſeines Verhaltens wegen ertheilen ſolle, init welchem alſo der Geſell ſeine Wanderſchafft

fortſetzet, und ſich in der Stadt, wo er Arbeit ſucht, bey dem Handwerck meldet, auf deßen
Vorweiſung ihn alle Meiſter, ſo Geſellen brauchen, unweigerlich zu fordern ſchuldig und
verbunden feyn. Wann ihm nun an dem eingewanderten Ort Arbeit verſprochen wird,
mußer alsbald, da er ſelbige antritt, ſeine unter demHandwercks.Siegel mitgebrachte Ab
ſchrifft vom Geburts, und Lehr-Brief, oder Urkund, ingleichen das erhaltene Handwercks—
Atteſtat in daſige Meiſter-Lade zur Verwahrung niederlegen, und ſo lange, biß er von dar
wieder wegzuwandern geſonnen, darinnen laſſen. Gedenckt dann ein ſolcher Geſell von
dieſem Ort, wo erzuleht in Arbeit geſtanden, ſich abermahl weiters zu wenden, ſoll er ſeine
vorhabende Abreiſe ſeinem Meiſter wenigſt z. Tage, (wo nicht bey manchen Profesſionen
als zum Exempel Barbirern und Buchdruckern, ohnediß eine mehrere, wohl gar Viertel
und halbjahrige Zeit hergebracht,) vorhero andeuten, ſodann in allweg alle Auforderung,
ſo die Obrigkeit, oder ſonſt jemand daſelbſt an ihn haben mochte, richtig machen, und aus—
fuhren, die Meiſter auch dabey, ob die Entlaſſung etwa eines begangenen noch nicht kund
baren Verbrechens halber begehret werde, Achtung zu geben, und ſolches der Obrigkeit an—
zuzeigen ſchuldig, widrigen falls nach Beſchaffenheit gebrauchter Connivenz mit gezie
mender Straffe angeſehen zu werden, gewartig ſeyn; dem Geſellen aber ſoll auf dieſem
Fall ſeine Kundſchafft und Atteſtat keinesweges ausgefolgt, vielmeht,ſo ein als anderes, biß

er ſich der angeſchuldigter Begunſtigung oder Forderungentbrochen, verkummert, mithin
derſelbe zu Austrag der Sache an Ort und Stelle zu bleiben, angehalten werden.

Nun, weilen auch offters beh Abſtraffung dergleichen Beſchuldigten die Handwercker,
da ihnen in ihren eonfirmirten Jnnungs-Articnln aus bewegenden Urſachen eine Art zu

betſtraffen nachgelaſſen, dabey allzuſehr zu excediren pflegen; So ſoll hinfuhro weder denen
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ſchafft und Atteſtat zu verkummern, oder denſelben zu beſtraffen, nachgelaſſen, ſondern die
ſelben allemahl die vorgefallene Begunſtigung ſo wohl betz denen OberMeiſtern und Be
amten, oder bep denen zum Handmercks/Sachen Obrigkeitlich Verordneten anzumelden,
und dieſe zuſammen die Sache zu unterſuchen, forthin in aller Kurtze,ſonder unnothigen
Aufwand, abzuthuin, der Ober. Meiſter und Beamte, oder zur Handwercks. Sach Verord
nete auch dergleichen Dinge ohne Entgeld zu entſcheiden, verbunden, allenfalls aber, und da
die Sache von mehrerm Nachdencken und Wichtigkeit ware, denn daß ſie durch eine gerin
ge Handwercks Straffe von ohngefehri. biß 2. fl. Rheinl. füglich zu verbuſſen ſtehet, oder
ſonſten beſorgliche Sviten androhet, fur ſich nicht zu judiciren, ſondern bey der ordentlichen
des Orts Obrigkeit Verhaltens ſich zuerhohlen, hiermit ernſtlich angewieſen ſeyn. Hat im
Gegentheil der Geſell in allen Stucken wohl und untadelich ſich aufgefuhret, und will nach
vorbeſagter maßenerfolgter beſcheidener Aufkundigung, auch ebenfalls gepflogener Rich
tigkeit alsdann weiter wandern, ſo werden ihme ſeine eingelegte Geburts oder Herkom—
mens-und Auslernungs-Uhrkunden ſamt mitgebrachten Atteſtat nicht allein wieder zuge
ſtellt, ſondern es hat ihme auch das Handmerck deſſelben letztern Orts ein neues Atteſtat
ſeines Wohlverhaltens in obbemeldter Form gegen ohngefehr und hochſtens 15. Kreutzer
Gebuhren ohnweigerlich zu ertheilen auf das nechſt vorhergehende altere aber (als welches
ad effeckum des Fortwanderus ſchlechterdings vor ungultig, entkrafftet und erloſchen
zu achten iſt, und nur in ſo weit dem Geſellen gelaſſen werden kan, als er etwann zu ſeiner
eignen Nachricht und Vergnugen aufheben will,) eben daß zu N. ſubdato--er ein
neues erhalten,/ furtzlich zu verzeichnen. Geſchichet es ubrigens, daß einem Geſellen an dem
eingewanderten Ort keine Arbeit gegeben wird, ſo ſollen die daſigen Ober-Meiſter des
Handwercks auf ſein mitgebrachtes und vorgereichtes junaſtes Atteſtat ehne Entgeld no
tiren, was maßen zwar Umfrage gehalten worden, jedoch kein Meiſter geweſen, der einen
Geſellen gebrauchet hatte, und ſelbiger allo weiter wandern muſſen. Welcher Geſell da
gegen mit dergleichen Abſchrifften des Geburts.und Lehr-Briefes oder Uhrkunden unter
demo HandwercksSiegel, und mit vorherbeſchriebenen Handwercks-Atteſtat(es ware dan
Reſpectu dieſes letztern, daß er eines wurcklich gehabt, zufalliger Weiſe aber darum ge—
kommen, als welches ſattſam erwieſenen oder eydlich-erharteten Falls allein die Obrigkeit
des Orts, wo er dieſen Verluſt am erſten angezeiget, und inzwiſchen daſelbſt ſich aufhalt,
durch Zuſchreiben an die Ohrigkeit des Orts, wo das jungſte Atteſtat ausgeſtellet gewe
ſen, daferne zumahlen der Geſelle dahin perſohnlich zuruck zu kehren, ohnvermogend iſt, des
verlohrnen anderweitige Expedition zubewurcken hatte,) nicht verſehen iſt, demſelben
ſoll von keinem Meiſter, unter was Prateyt es auch nur immer ſeyn moge, bey 20. Rihlr.
Straffe, Arbeit gegeben, noch ſolcher auf dem Handwerck gefordert, oder ihme das Ge
ſchenck gehalten, oder ſonſt eine andere HandwercksGutthat erwieſen werden; vielmehr,
daferne nach ergangenen und verkundigten dieſem und obigen Verbot nichts deſtsweni—
ger ein-oder anderer Geſell, welchen ublen Berhaltens wegen vorſtehender maßen ſeine in
die kade gelegte Kundſchafft vorbehalten worden, oder noch vorbehalten wurde, zu ſchimpf
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Sete eet ttef dunetnn fer nirrtrieunver verſeror jon nicht auein auf davon beſchehene,
inſonderheit denen Meiſternbey willkührlicher Straffe ſchleunig obliegende Anzeige, wder
des Orts Obrigkeit, wo er aufgetrieben, Regpviſition im gantzen Rom. Reich von jeglicher
Obrigkeit als ein Frevler und Aufwugeler unverzuglich zur Hafft gebracht, und ſein
Schimpffen und Schmahen. jedoch bey verſpuhrend ernſtlicher Beſſerung, und Vorbehalt
ſeiner Ehren, zu revociren, und an dem Ort, wo es geſchehen, es wiſſend zu machen, ange
halten, ſondern auch nach Befinden mit Gefangniß-Zuchthauß-oder Veſtungs Bau
Straffe beleget werden. Beagabe er ſich aber vielleicht mit der Flucht in fremde Lande,
und es ware bey auswartigen Potenzen deſſen Ausliefferung nicht zu erlangen, iſt von
demjenigen Magiſtrat, wo er aufgetrieben, an ſeinen Geburts-Ort zu ſchreiben und bey
denen Gerichten daſelbſt ihme ſowohl ſein bereits erlangtes Vermogen, als zu hoffen ha
bende Erbſchafft zu verkummern, auch, da er auslandiſch ware, und nichts zu verliehren
batte, derſelhe auf vorgangigen an die kandes-Herrſchafft erſtatteten Bericht fur infam
zu erklahren, und ſeinen Nahmen an Galgen zu ſchlagen.

3) Wann ein Handwercks-Geſell ſein Handwerck an einem Ort nach denen daſtlbſt
ublig-Obrigkeitlichen beſtätigten Handwercks Ordnungen, Satzungen und Gewohnhei
ten, und zumahlen bey einem ehrlichen von des Orts Obrigkeit æpprobirten Meiſter er
lernet, ſollen deraleichen Handwercks-Geſellen auch anderer Orten, wann ſchon daſelb
ſten andere Gebrauche und Handwercks, Ordnungen waren, auch weniger oder mehr Lehr
Jahre erfordert wurden, allenthalben, und ohne daß man ſie weiter, bißhero hin und wie
der angemercktem Erkuhnen nach, auch nur im geringſten dafür erſt abzuſtraffen begeh
retac. fur redlich und tuchtig paßiret, und dißfals kein Unterſcheid gemacht werden.

a4) Demnach auch allberelts in der Policey-Ordnung ae Anno 1548. Tit. 37.
und 1577. Tit. zg. wegen gewiſſer Perlohnen verſehen, daß deren Kinder von den Gaff
len, Aemtern, Gilten, Jnnungen, Zunfften und Handwerckern nicht ausgeſchloſſen wer
den ſollen; Als hat es dabeh allerdings ſein feſtes Bewenden, und ſollen berührte Con-
ftitutioner kunfftig durchgangig genau befolget, nicht weniger auch die Kinder derer Land
Gerichtsund StadtKnechte, wie auch derer Gerichts-Fron. Thurni Holtz und Feld
Huter, Todten. Graber, Nacht· Wachter, Bettel-Voigten, Gaſſenkehrer, Bachfeger,
Schafer und dergleichen in Lumma keine Profeßlon und Handthierung, dann bloß die
Schinder allein biß auf deren 2te Generation in ſoferne allenfalls die erſtere eine an
dere ehrliche LebensArt erwahlet und darinnen mit denen Jhrigen wenigſt zo. Jahr
lang continuiret hatte, ausgenommen, verſtanden, und bey denen Handwerckern ohne
Weigerung zugelaſſen werden.

5) Wann ſich ja zutruge, daß ein Meiſter oder Geſelle etwas unredliches, und dem
Handwerck nachtheiliges begangenzu haben, bezuchtiget wurde, ſoll dannoch weder ein
Meiſter den andern, noch ein Geſell den andern, noch ein Meiſter den Geſellen, noch ein
Geſell den Meiſter, geſchweige dieſe und jene in der mehrern, und gegen die mehrere

Zabl deshalben, es ſey mundlich, es ſeye ſchrifftlich, zu ſchelten, zu ſchimpffen und zu
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Jeymuqen, vrnverint 1 ſu nrſeuriv drtrgunrereveetſer, welches von Obrigkeit geſchiehet, ſchon oben S. 2. ſcharff verboiden, und nochmahls, ſon—

dern die gerineſte Ausnahm hier verbothen wird) ſich unterfangen, ſondern an den Weg
Rechtens und Richterlicher Hulffe oder Einſicht, ſich gantzlich begnugen laſſen, mithin die
Sache bey der Obrigkeit anzeigenund deren Unterſuchung, Erkantniß und Ausſpruch ge
dultia und ruhig erwarten, dergeſtalt, daß biß zur Rechtskrafftigen Decifion kein Meiſter
und Geſelle vor geſcholten, unredlich und Handwercks unfahig gehalten werde, ſonde rn die
übrigen Meiſter und Geſellenreſpective beh und neben ihmohnweigerlich zu arbeiten, ſchul
dig jeyn und bleiben. Welcher Neiſter und Geſell hingegen deſſen ſich weigerte, folglich
der Odrigkrit vorgreiffe, und ſich ſelbſten unterſtunde einem angeſchuldigten in Treibung
ſeines Handwercks hinderlich zu fallen, der und dieſelbe ſeynd als unredlich zu achten, ver
mittelſt vorlauffiger Summariſcher Obrigkeitl. Erkantniß von der Handwercks. Arbelt
proviſorie zu ſuſpendiren, alſo daß, was ſie andern nach ihrer H ilßſtarrigkeit und un
verſchamien Richten zugedacht, ihnen wiederfahre, ſo lange biß die angegebene Jnjurie,
oder anderweiliges des erſten beſchuldigten Verbrechens rechtlich erortert, vder die Sache

gultlich beygeleget worden. Wolten ingleichen ein oder mehrere Meiſter und Geſellen die
ſen und jenen Jungen, aus dieſen und jenen Urſachen zum Handwerck nicht zuoder in be—
reits angetrettener Lehre nicht fortfahren laſſen, und es wurde daruber beh der Obrigkeit
geklagt, muſten ſie auch dißfalls Red und Antwort geben, und Obrigkeitliche Erkantniß
und Ausſpruch gehorſamſt nachkommen. Von denen Meiſtern will manubrigens ohnediß
nicht vermuthen, daß ſie gegen geleiſtete Burger- oder anderer Unterthanen Pflichten wi
der ihre Obrigkeit einen Aufſtand und Rebellisn zu erregen, ſich erfrechen ſolten, auſſer
dem an hinlanglichen ZwangsStraffsMitteln es keiner Obrigkeit fehlen wurde. Wo
ferne ober, bißheriger Erfahrung nach, die Geſellen unter irgends einigen Pratext ſich
weiter geluſten lieſſen, einen Aufſtand zu machen, folglich ſich zuſammen zu rottiren, und
entweder an Ort und Stelle noch bleibende, gleichwohl biß ihnen in dieſerundjener ver—
meinten pratenſion oder Beſchwerde gefuget werde, keine Arbeit mehr zuthun, oder ſelbſt

Hauffenweiß auszutreten, und was dahin einſchlagenden Rebelliſchen Unfugs mehr ware,
dergleichen groſſe Frevler oder Miſſethater ſollen nicht alleine, wie oben 4. 2. ſchonerweh
net, mit Gefangniß. ZuchthaußVeſtungs-Bau und Galleeren Straffe beleget, ſondern
auch nach Beſchaffenheit der Umſtande und bochgetriebener Renitens nicht minder wurck
lich verurſachten Unheils am Leben geſtraffet werden. Und wann ein jedes Orts oder
wohl gar dieſe und jene Landes. Obrigkeit ſie alleine zu uberwaltigen nicht vermag, wird ſie

die be achbarten, ingleichen die Creyß Ausſchreib, Aemter, oder CreyßObriſten dißfalls
beh Zeiten um Hulffe anzuruffen wiſſen, ſothane benachbarte und Creyß Ausſchreib Aem
ter oder Ereyß. Obriſten aber waren ſolche Hulffe hinlanglich zu leiſten, auch beſonders
die ausgetretene Geſellen zur Verhafft zu bringen, und entweder der beleidigten Obrigkeit

zuruck zu lieffern, oder ſie wenigſtens ſelbſtens behorig zu beſtraffen verbunden.
Es ſoll auch an keinem Ort im Reich, dahin dergleichen muthwillig aufſtehende, oder

nustrettende Handwercks Purſche ihre Zuflucht nehmen mochten, denenſelben weder in

WirthsHauſern noch ſonſten einiger Unterſchleiff gegeben, vielweniger ein Aufenthalt
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HandwercksPurſche ſelbſt, ſondern auch gegen die Heeler, als Mitheiffer derer Aufruh A.

rigen, mit obigen Straffen ohnnachlaßlich verfahren werden.
6) Und demnach der mehrfache Unterſchied der Handwercks Haupt-eund Nebenba

den aroſſe Confuſion und Trennung verurſachet, alſo daß ein Handwerck an einem Orte
redlicher, als an dem andern ſey, und die Geſellen an ſich ziehtzund wer ſich bey ſolchen La—
den nicht einſchreiben laſſet, oder abfindet, fur unredlich in Lernung und Meiſterſchafft ge
achtet, mithin bald da, bald dort an der Arbeit gehindert werden wollen; Als werden alle
und jede ſolche HaupteLaden, oderſo genannte Haupt-Hutten hiemit, und in Krafft die
ſes gantzlich vernichtet, aufgehoben und abgethan, auch alle hier und da mißbrauchlich auf
gebrachte Provocationes auf Handwercks-Erkanntniß aus dreyer Herren Lande verbo
then, vielmehr aber denen Landes-Herrſchafften ubtrlaſſen, in ihren Lande Zunffte und
Laden einzurichten, dieſen die Geſetze allein vorzuſchreiben, die Wiederſpenſtige nach Be
finden zu ſtraffen, und die vorkommende Handwercktz-Differenzien ohne Communicatlon
mit andern Standen oder Stadten, (auſſer ſie findeten, ſolche fur ſich nothig ſeyn,) abzu
thun und zuverbeſcheiden. Wogegen kein Stand des andern ausſtehende Meiſter und Ge—
ſellen an-und aufnehmen oder ſchutzen, dieſe aber im gantzeen Rom. Reich ſofort von jeder

manniglich vor Handwercks unſahig und untuchtig gehalten werden ſollen: Dieſemnach
wird verordnet, daß in Zukunfft eines Landes und Orts Lade, ſo gut und gultig, als die
andere zu achten ſebe, folglich ſo wenig unter dieſen ehemahligen Haupt-kaden, dann ir—
gends einigen Pratext eines des andern Orts Handwerck, beſonders etwan gar aus ver

ſch iedenen Territoriir vor ſich fordere, oder ob auch ſchon ein-oder andere Cugnition
ihme freywillig angeſonnen wurde, derſelben und des Verbrechens Beſtraffung im gering
ſten ſich anmaſſe, jedoch denen Churfurſten, Furſten und Standen an ihren dieſerhalben
erhaltenen Privilegien oder ſonſten wohlhergebrachten Juribur ohnnachtheilig.

Demnach auch faſt nicht abzuſehen iſt, was die Handwercker von verſchiedenen Or—
ten, ja gar Territoriic unter ſich zu correſpondiren haben, ſondern dieſe Correſpondentz
zwiſchen denen Handwerckern ehender gantzlich ceßiren konnte, wann jedoch ja Falle ſich
ereignen, da das Zuſchreiben noöthig ſcheinet, mogen die Briefe anderſt nicht, dann durch
jede Orts Obrigkeit nach zuvor erwogenen ihren Jnnhalt, und deſſen Beweiß behge
ſetter Signatur beſtellet werden, ſo, daß auſſer dem bey Vermeidung 20. Rthlr. Straffe
weder ein Handwerck an das andere ſchreibe, noch ein Handwerck des andern Briefe an

nehme, erbreche und beantworte.
Auf gantz keine Weiſe aber dorffen Meiſter und Geſellen in particulari in Handwercks

mithin allenfalls vor die gantze ihres Orts Lade geborigen Angeleaenheiten miteinander
eorreſpondiren, zu welchem Ende dann der mit dem Bruderſchaffts Siegel vorgenommene
Mißbrauch, denen Geſellen allerdings abzuſtellen, und da ſte ohnediß keine Bruderſchafft
ausmachen konnen, ihnen auch kein Giegel zugeſtatten, vielmehr wo ſie ſich deſſen bißhe

ro augemaſſet ſolches ihnen abzufordern und ijn die Meiſter kade verwahllch bepzulegen
waure.



LIlJLiIi  tt frrr, aer te e veryrrr etiee—,nternommen werden wolten, gleichfals bey empfindlicher Ahndung unterſaget werden.

7) Jngleichen, und weilen man befunden, daß mehrmahlen bey dem Aufdingen und
edigzehlen der Lehr-Jungen, wie auch bey dem Schencken derer Handwercks-Geſellen,
ls welche beytheils Handwerckern, mit keinem freywilligen Geſchenck zu frieden, ſon—
ern nach ihren Gefallen mit koſtbaren und gewiſſen Speiſen von denen Meiſtern verſehen
eyn wollen. Sodann bey der MeiſterundGeſellen Auflags Geldern und Beſtraffungen,
ind in andere Wege groſſe und beſchwerliche Ubermaße gebrauchet werde; Als ſollen der—
leichen Exeeſſe gantzlich abgeſchaffet ſeyn, die ohnentbehrliche Aufding-Lehr, und Loß—
prech- nicht minder Meiſter-Rechts Koſten, aller Ortenvon der Obrigkeit, ſo viel moglich,
uf ein gewiſſes geſetzet, und zu Jedermanns Nachricht publiciret, die Ubertrettere auch
iuf einkommende Klagen alles Ernſtes geſtraffet werden. Der mannigfaltige Unterſcheid
ingegen zwiſchen geſchenckt, und ungeſchenckten Handwerckern, zumahlen, was dieſer
zißhero eingebildete behere Ehre und Redlichkeit belanget, Krafft dieſes vollig hinwegfal—
en, auch ein jeder wandernder Geſelle zum Geſchencke wo ſolches hergebracht, an einem
Ort mehr nicht dann hochſtens 4. biß guie Gr. oder 15. biß 20. Kr. Rheiniſch, es ſehe
nun gleich baar, oder ſtatt an Eßen und Trincken, auf der Herberge bekommen, hingegen
des Bettelns vor denen Thuren ſich gantzlich enthalten; Wann aber ein Geſelle, als de
ten viele nur des Geſchencks halber von einem Ort zum andern lauffen, eine angebothene
Arbeit anzunehmen verweigern ſolte, ware ihm das Geſchencke nicht zu halten.

8) Es ſollen auch einige Straffen von geſchenckt oder nicht geſchenckten Handwercks
Meiſtern, Sohnen und Geſellen nicht mehr furgenommen, gehalten und gebrauchet wer
den, als ſoweit ihnen dieſelbe Krafft ertheilten und nach publicirten dieſen neuen Reichs—
Beſetze je eher je beßer zu rebidirenden Jnnungs-Briefen, oder Handwercks. Ordnungen,
nit Spec.fieirung derer Falle, und des Quanti der Straffen, (auch, daß gleichwohlen
ederzeit der Obrigkeitl. zum Handwerck Verordnete darum wiſſe, von der Obrigkeit zu—
zelaſſen werden.

3.) Uber das, ſo gehen die Handwercker manchmahl ſo genau, daß ſie die LehrJungen,
denen an ihren Lehr-Jahren etwa einige Tage oder Stunden abgehen, zu dem Geſellen—
Stand nicht wollen kommen laſſen; Jtem haben ſie bey deren Loßzehluns allerhand ſelt—
ame, theils lacherliche. theils argerliche und unehrbarliche Gebrauche, als Hobeln, Schleif
en, Predigen, Tauffen, wie ſie es heiſſen, ungewohnliche Kleider anlegen, auf der Gaſ—
en herum fuhren, oder herum ſchicken und dergleichen: Jugleichen ſo halten ſie auch auf
kre Handwercks-Gruße, lappiſche Redens-Arten und andere dergleichen ungereimtt
Dinge ſo ſcharff, daß derjenige, welcher etwa in Ablegung oder Erzehlung derſelbigen
nur ein Wort oder Jotafehlet, ſich alſobald einer gewiſſen Geld, Straffe untergeben, wei—
ter wandern, oder wohl offters einen fernern Weg zurucklauffen, und von dem Ort, wo
er hergekommen, den Gruß anders holen muß.

Weniger nicht thun die Handwercker in denen GeburthsBriefen und andern Kund—
Kafften ſich gewiſſer Formularien, worinnen theils unvernunfftige unduberflußig, theils
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err, V Vcvjenigen,/ivoricher ſo rheenuioſuſrvorzuzeigen har, Citern vey ihrer Oo chzeüt
vffentlich zur Kirchen und Straſſen gefuhret worden, und was dergleichen mehr iſt, gebrau—
chen, ja wohl gar in ObrigkeitlichenGeburthsund Loß-Briefenerfordern. Uber dieſen ſich
auch befindet, daß die Handwercks-Geſellen gemeiniglich Montags und ſonſten auſer de
nen ordentlichen Feyertagen ſich der Arbeit eigenmachtig entziehen. Welche und alle an—
dere dergleichen nnvernunfftige, in dieſer Ordnung benahmte und unbenahmte Mißbrauche
und Ungebuhr von denen Obrigkeiten ebenmaßig abgeſchaffet, und denen Handwerckern
hierinfalls, ſonderlich das denen HandwercksPurſchen mebt gebuhrende Degen tragen,
bey deßen Verluſt, auch anderer ſcharffen Ahndung, in denen Stadten nicht geſtattet
werden ſolle. Abſonderlich fallet nunmehro der ſo genannte Handwercks Gruß, als bey
dems. 2. verordneten Atteſtat, ſo ein jeder wandernder Geſell mitbringen muß, deſto unno
thiger und uberflußiger, gantzlich hinwes, und wird hiemit folglich auch der zum Exempel in
dem MauerHandwerck daher ruhrende Unterſchiedzwiſchen Gruſſern und Briefttagern
vollig aufgehoben, abgeſchafft und verbothen. Wann aueh ein Geſell, welcher ſein Hand
werck einmahl redlich erlernet, auſer demſelben auf kurtze oder lange Zeit ſein Brodt und
Fortkommen ſuchet, und zu dieſer oder jener Herrſchafft furnehmen oder geringen Standes
in Dienſte ſich begiebet, nach der Hand aber ſeinem erlernten Handwerck entweder als
Geſell wiederum nachgehen, oder aber Meiſter werden wil, ſoll ihnen daran, und wann er
letzternfalls ſonſt ſein Handwerck redlich erlernet, das Meiſterſtuck verfertiget, und ſeines
Weohlverhaltens wegen von der Herrſchafft. wo er gedienet, einen beglaubten Abſchied
aufzuweiſen hat, ermeldtes Dienen auſer dem Handwerek im mindeſten nicht uachtheilig

oder hinderlich fallen, jedoch daß er wahrenden Dienſtes durch annehmende fremde Arbeit
fur unprivilegirte Perſonen denen Meiſtern des Orts keinen Eintrag thue. Weilen fer
ners theils die jungſte oder zuletzt aufgenommene Meiſter von denen altern mit Herum
ſchicken, Aufwarten, und dergl. Dienſten, zu ihrem mercklichen Schaden, und bald an—
fanglichem Ruin von der Arbeit gehindert und abgehalten werden; Jſt auch hierauf, und
daß man ſolchergeſtalt junge Meiſter nicht zu hart beſchwehre, wie auch auf jenes, wann
ein ſchon ordentlich eingezunffter Meiſter von einer andern Herrſchafft, und ſo hinwieder
verlanget wurde, und demſelben, auſer der Gebuhr des Einſchreibens in das Handwerck,
wieder aufs neue in demOrt, wohin er beruffen, ſich einzunfften zu laſſen, iugemuthet werden
wolte, erheiſchender Nothdurft nach, von jeder Obrigkeit zu ſ hen, u. die Billigkeit zu verfuge.

to.) Jnſonderheit aber wil anch bey einigen Handwerckern dieſer wieder alle Ver—
nunfft lauffende Mißbrauch einreiſſen. daß die Handwercks Geſellen, vermittelſt eines um
ter ſich ſelbſten anmaßlich haltenden Gerichts, die Meiſter vorſtellen, denenſelben gebiethen,
ihnen allerhand ungereimte Geſetze vorſchreiben, und in deren Verweigernng ſie ſchelten,
ſtraffen, und gar von ihnen aufſtehen, auch die Geſellen. ſo nachgehends bey ihnen arbeiten,
auftreiben und fur unredlich halten, welche Unordnungen u. Jnſolentien hiemit allerdinget
ſamt demjenigen, was bereits oben F.t. von denen Handwercks  Articuin und G  wohnhei
ten, ſo von denen Handwercksleuten, Meiſtern und Geſellen allein fur ſich ohne obrigkeitlit
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ſetz mapig enthalten ijt, nocommien gautzuw und cuvitch aogeſcujſtiun unter vetr orre
ordnung ins beſondere die ſogenannte Geſellen-Gebrauche, (ſie ſehen nun gleich zu Pa
pier gebracht, oder nicht,) begriffen, folglich eines mit dem andern vollig verworffen ſeyn,
uñd bleiben ſolle: Vielmehr wurden Obrigkeiten, welche etwa Zeithero ſo genannte Ge
ſtllen,Briefe ſelbſten ausgeſtellet oder confirmiret, ſelbige ohngeſaumt wieder einzuziehen
undzu caßiren, oder ſie wenigſtens auf gegenwartige der Sachen Beſchaffenheit zu reſtrin
giren ſich befleißigen: Da auch bey einigen Zunfften und Aemtern die boſe Gewohnheit ein
geſchlichen, und die angehende Meiſter dahin beeydiget werden wollen, daß ſie derZunfften
Heimlichkeiten verſchweigen und niemand entdecken ſollen; So fehnd ſie von ſolchem Eyd
hiemit vollig loßzuſprechen, und ihnen dergleichen geheime Verbindung inskunfftige bey
ſcharffer Straffe von Obrigkeits wegen nicht mehr nachzuſehen.

11.) Demnach auch offters vorkommen, daß bey denen Handwerckern, inſonderheit
denen ſo genannten geſchenckten, zwiſchen denen unehlich erzeigten und vor oder nach der
Prieſterlichen Copulation gebobrnen Kindern ein Unterſchied gemachet werden wolle, wie
auch deuen ſo von Kayſerl. Majeſtat oder ſonſt aus Kauſerlicher Macht legitimiret worden,
alſo, daß theils Handwercker auch diejenige, welche auf ſolche Weiſe legitimirte oder auch
von einem andern noch im ledigen Stand geſchwachte Weibs-Perſonen heyrathen, oder
mit denen, mit welchen ſie ſich verunkeuſchet, zur Straffe copuliret worden, nicht pahiren
wollen; So ſolle erſtgemeldter Unterſcheid aufgehoben ſeyn, und die auf ietzt beſagt einem
oder andern Weg legitimirte Mannesoder Weibs,Perſonen, wegen Zulaſſung zu denen
Handwerckern, einander gleich geachtet, und denenſelben nichts mehr in den Weg gele

ge t werden.
12.) Gleichwie auch mit mancher Handwercks-Geſellen verſpuhrten groſſen Schaden

und Ruin gnugſam bekannt iſt, daß dieſelbe zum theil ſo wohl wegen Mach und Verfeti
gung unterſchiedlicher gantz ungebrauchlich koſtbarer und unnutzlicher Meiſter-Stuck, als
dabey ercedirender unnothiger Unkoſten, in Zehrungund Mahlzeiten, ſo bey Verfertigung
und Vorzeigung der Stucken, die Meiſter, Fuhrer, und theils Obrigkeiten ſelbſten ma
chen und verurſachen, in mehr Wege beſchwehret werden; Alſo ſolle eines jeden Orthes,
Obrigkeit die Diſpoſition uberlaſſen werden, nach DeroGutbeſinden ſelbige abzuſchaffen,
und ins kunfftige vor dergleichen unnutzliche Meiſter-Stuck, wo ſich ſelbige befinden, ande
re mehr nutzlicher zu ver ordnen, auch auf ſolche und nicht denen Handwerckern ſelb ſt belie
bige und gewiſſe Stuck die Meiſterſchafft zu ertheilen, ſodann ingleichen von beſagten
Obrigkeiten vorberuhrte unnothige Unkoſten und Exceſſe durch ſchleunige und heilſame
Ponal. Verordnungen moderiret, verandert, und nachBilligkeit eingerichtet, auch daferne
das Handwerck ſolch gemachtes neue MeiſterStuck um deßwillen, daß es denen vor dieſen
uüblichgeweſt, wiewobl unnutzbahren Meiſter-Stucken nicht gleich iſt, verwerffen wolte,
alsdann von Amts wegen vorgriffen, und derjenige, ſo es gefertiget, nichts deſtoweniger ju
der Meiſterſchafft, wann er in andere Wege dazu tuchtig erfunden worden, gelaſſen wer/
den. Da aber auch ſonſten zwiſchen denen Meiſtern, und denenjenigen, welche ein Mei
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Jeyte ſreyer zu der Obrigkeit Willkuhr, daſſelbe nach Gelegenheit der Sachen eines ande—
ren Orts ohn intereßirten Handwercks. Cenſur, jedoch mit moglichſter Einſchrenckung da—
her ſonſt zu beſorgender Koſten und Weitlaufftigkeiten zu untergeben, oder in andere kur—
tzere und bequemere Wege mit Zuziehung dieſer Handwercks-Arbeit, wovon die Frage,
ſattſam verſtandiger Perſonen, zu entſcheiden. Ubrigens ſſoll derjenige, welcher an einem
Orte das Meiſter-Stuck ſchon gemacht, und Meiſter worden, auch dißfalls glaubwurdig
aufzulegen hat, wann er ſich an einem anderen Ort ſetzen will, daſelbſt ohne Machung ei—
nes neuen Meiſter Stucks (es ware dann, daß des Orts Obrigkeit aus erheblichen Ürſa—
chen ein anderes nothwendig befinde,) gleichfalls paßiret werden.

13.) Befindet ſich uber obiges, daß hin und wieder auch folgende Unordnung und
Mißbrauche eingeſchlichen, als

1. Daß die Rothund Weißgerber an theils Orten, wegen Verarbeitung der Hunds—
Haute, auch ſonſten unter ſich habend r unnothiger Jrrungen einander auftreiben, und
diejenige, ſo dergleichen nicht verarbeiten, die andere fur unredlich halten, dahero auch ha—
ben wollen, daß die Handwercks, Purſche, welche an dergleichen Ortemngearbeitet, von de

nen andern ſich abſtraffen laſſen ſollen. Gleichergeſtalt, da ein Handwercker einen Hund
oder Katze todt wirfft, oder ſchlaget, oder ertraucket, jn nur ein Aas antuhret, und derglei—
chen c. man eine Unredlichkeit daraus erzwingen will, ſo gar, daß die Abdecker ſich unter—
ſtehen durffen, ſolche Handwercker mit Steckung des Meſſers, und in mehr andere Wege
zu beſchimpffen, und dergeſtalt dahinzu noöthigen, daß ſie ſich mit einem Stuck Geld gegen
ihnen abfinden muſſen, noch ferner unter dem falſchen Wahn daraus flieſſender, iedoch ſo
gar keinen Grund habender Unredlichkeit, ſelbſt denenjenigen, welche offters, auch wohl

bloß unwiſſende und unverſehens mit Abdeckern getruncken, gefahren und gegangen oder
derſelben einen, oder ihr Weib und Kinder zu Grabetragen helffen, oder bey der Leichen

Begleitunggeweſen, oder die aus offenbarer, und von denen Gerichten dafur erkannter
Melancholie ſich ſelbſt um das Leben bringende Perſonen abſchneiden, aufheben und zu
Grabetragen; Jtem, zu Kriegs-und Peſt-Zeiten, in Ermangelung eines Abdeckers, oder
ſonſten bty groſſen ViehSeuchen, das gefallene Viehe aus denen Stallen ſchaffen und ver

graben,; Jtem, Tuchmachern, ſo Rauf. Wolle verarbeiten, ja öffters gar noch aller dieſer
keute Kinder von denen Handweickern der groſte Streit und Verdruß erreget worden.

2. Die Handwercker, die dieſe Gewohnheit unter ſich haben, daß, was ein Meiſter an
gefangen der andere nicht ausmachen ſolle, und inſonderheit die Baader oder WundArxe
te, Diffieultat machen, das Band aufzuloſen, vder die Cur eines Verwundeten, ſo ein an·
derer angefangen, auf Begehren des Beſchadigten zu ubernehmen, und ſolche zu vollen—
den, oder aber, daß denen Barbierern und Baadern Vorwurff geſchehen wolle, wann ſit
Maleficanten, ſo auf der Tortur geweſen, in die Cur nehmen, auch theils Zunffte, wegen
eines von denen Eltern begangenen Verbrechens dem Sohn in Fortſetzung des Handwer
ckes hinderlich fallen wollen. Gleichergeſtalt wann man von einem Meiſtes ausſtehet,
und einen audern gebrauchen will, ob auch jener bereits bezahlet ware, dieſer ſich der Ar
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verſertiget, oder ſonſten gemacht, erkauffet wirv, unvere mi uinutugen u:: r,
re Wege ihre Arbeit daran legen wollen.E ſt dachte Handwercker zu Zeiten ſich miteinander eigenmachtig eines gewiſſen

3z. ur gePtreißes ihrer Arbeit dergeſtalten veremigen und vergleichen, daß unter ihnen keiner ſolche
geringer verkauffen, oder um keinen geringern Tag-Lohn arbeiten ſolle, oder wenigſtens
einer dem andern in vorſtehender Abſicht, wie theuer er ſeine Waare gebothen, zu wiſſen
thun, und alſo der Kauffer oder derjenige, ſo um den Tagkohn arbeiten laſſet, ſelbige ih

res Gefallens bezahlen muſſen.4 Ein Handwercker, ſo wegen ihme beygemeſſenen Verbrechens zu gefanglichet Ver
hafft und Jngpiſition kommen, ſeine Unſchuld aber durch ausgeſtandene Tortur oder an
dere Rechtliche Wege ausgefuhret, uno daruber Obrigkeitlich abſolviret worden, nicht

geduldet werden.5. Da etwa ein Meiſter ein ſchweres Delictum verubet, und nachgehends deßen
Abolitionem erianget, dann auch, wann von eines Meiſters Weib dergleichen Verbrechen
begangen, und von ihme nach ausgeſtandener Obrigkeitlichen Straffe, und allenfalls er
haltener Reſtitutione Famæ wieder angenommen wird, oder aber auch wegen eines oder
anderm ein bloſſer Berdacht mit unterlaufft, derentwegen ſothane entweder niemals un—
fahig geweſene oder doch mindeſtens rehabilirte Perſonen, ja was noch unverantwortli—
cher, gantze Zunfften fur unredlich gehalten werdenwollen, die Handweicks-Purſche

auffſtehen, einander umtreiben, und abſtraffen.
6. Man etlicher Orten keinen zur Meiſterſchafft kommen laſſen will, wann er ſich all—

bereits in verheyratheten Stande befindet, an theils Orten aber ein unverheyratheter
Geſell, wann er zum Meiſter angenommeniſt, das Handwerck ehender und anderſter

wurcklich nicht treiben, noch den Laden eroffnen darff, er thue dann, und zwar ins Hand—

werck heyrathen.7. An manchen Orten der Mißbrauch iſt, daß kein junger Meiſter, ob er ſchonauf ſei—
nem Handwerck viele Jahre gewandert, gleichwohl das Handwerck nicht treiben darff,
biß er gewiſſe Jahr an dem Ort gewohnet, und die ſo genannte Bruderſchafft etliche Jahr
beſuchet, oder ſich durch ein gewiß Stuck Geld in die Zunfft eingekauffi; Da entgegen
denen Meiſters. Sohnen des Orts, wie auch denen Jungen, ſo Meiſters-Wittwen oder
Tochter heyrathen, verſchiedenes zum Vortheil in Verkurtzung der Wander-Jahren,
dann auch bey dem Meiſter. Stuck, zu nicht geringem Schaden des hierdurch mit ſchlech
ten Handwercks/Leuten beladenen gemeinen Weſens, zugeſtanden, und nachgeſehen wer—

den will, ferner an dieſen und jenen Orten nicht mehr, dann die einm. hl eingefuhrte und
recipirte Zahl derer Meiſter geduldet, oder keinem, obwohl vorzuglich fleißigen und ge

ſch.ckten, auch darum gar billig hauffigere Arbeit bekommenden Meiſter mehrere Geſellen,

dann ſeine Mit. Meiſter zu halten geſtattet werden will.g. Fallen auch an verſchiedenen Orten im Reich bey dem Papiermacher-Handwerck

die Mißbrauche und Jnſolentien vor, daß wann die hohe Obrigkeit aus bewegenden Urſa
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twerden, vieandre einen ſolchen Meiſter, welcher die Frehheit erlanget hat, oder denjenigen, welcher
einem, ſo eine PapierMuhle gepachtet hat, nach Abgang der Pacht-Jahren uberbiethet,
fur unredlich halten, die Geſellen daſelbſt nicht arbeiten, noch die Jungen, ſo allda geler—
net, paßiren laſſen wollen, ſodann, daß gedachte Geſellen denen Meiſterenabſonderliche
Mauaß geben, wie ſelbige ſpeiſen, und ſonſt tractiren ſollen; Jugleichen, daß ſie ihren
Sachen keine Obrigkeitliche Erkantnuß, noch Atteſtat, als von ihrem Handwerck zulaſ—
ſen wollen, nicht weniger die Geſellen bey Meiſtern, ſo ſich nicht des Glattens mit dem
Stein ſondern des Hammerſchlags gebrauchen, nicht abeiten, ſondern ſit fur unehrlich
halten wollen.

Wann nun aber die Erfahrung bezeuget, was fur groſſe Ungelegenheiten und Be—
ſchwernuſſen durch ſothane, und mehr andere dieſes Orts nicht exprimirte Mißbrauche,
Unordnungen, und Muthwillen durch das gantze H. Rom. Reich verurſachet werden;
So ſollen auch ſelbige, und alle andere bey denen Herrſchafften und Obrigkeiten vorkom
mende aller Orten abgeſtellet, wider die Ubertrettere, nach Anleitung dieſer neuen Ver
ordnung, mit allem Ernſt wurcklich verfahren werden, auch zu ſolchem Ende die Obrig
keiten willigſt und ſchleunigſt einander die Hand khietken nnd di- itit.-

erperrjnjſe coriititiclli zu iunſen.14.) Und ob man zwar aus dieſem, wie auch, was oben gegen die muthwillig aus
trettene Handwercks, Purſch, und derſelben unvernunfftiges Auftreiben, Schbanden und
Schmahen, als die wahre Quelle alles beh denen Handwerckern eingeriſſenen Grund ver
derblichen Unweſens, wohl bedachtlich verordnet worden, ſich billig verſehete, es wurden
Meiſter und Geſellen ſich zu ibrem eigenen Beſten furohin eines mehr ſittſamen und ruhi
gen Wandels befleiſſen, und ihrer vorgeſetzten Landes-Obrigkeit den geziemenden Gehor—
ſam erweiſen; ſo will doch gleichwohl ohnumganglich nothig ſeyn, mit Hindanſetzung der
bißherigen Langmuth, Meiſter und Geſellen den rechten Ernſt zu zeigen, alſo, und dergeſtal
ten, daß. wo dieſem allen ohnangeſehen nichts deſtoweniger in ihrem bißherigen Muthwillen,
Doßheit und Halßſtarrigkeit verharren, und ſich alſo Zugel.loß aufzufuhren fortfahren
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Zeyſpiel andere Reiche, und damit das Publicum durch dergleichen freventliche Privat
Handel in Zukunfft nicht ferner gehemmet und belaſtiget werde, olle Zunffte insgeſammt
ind uberhaupt vollig aufzuheben und abzuſchaffen. Damit auch denen vorigon ſowol,
us dieſer erneuerten Reichs Ordnung in allen und jeden darinn begriffenen, oder von
eden Orts Herrſchaffts und Obrigkeit noch weiters zu verfugen ſtehenden Satzungen
ind Articuln, laut ihren klaren Jnhalts, gehorſamlich nachgelebet, und auff keinerleh
Weiſe und Wege einige Entſchuldigungen der Unwißenheit und Unverſtandes vorgeſchu—
zet werden mogen: So ſollen dieſe erneuerte und verbeſſerte Reichs-Ordnung nicht al
lein denen Handwercks Meiſtern und Geſellen publieiret, und jäährlich vorgeleſen, ſondern
auch auf einer jeden Zunfft-Stuben, oder ſo genannten Herbergen, damit ſie jedermann
leſen konne, offentlich afrfigiret, inſonderheit aber denen Lehr— Jungen bey ihrer Loßſpre
chung deutlich vorgehalten, und ſie daruber zu deren kunfftigen Feſthultung ins Gelübd
genommen werden.

re) Schlußlichen, und zu deſto mehrerer Conformitat und ſteifferer Manutenentz al
ler in dieſer verneuerten und verbeſſerten Ordnung enthaltener, vorhero reifflich erwoge
ner Puncten und Articuln, ware mit denen Benachbarten gute Correſpondentz zu halten,
und ſelbige von denen angrantzenden Creyſen oder Standen zu erſuchen, daß ſie in ſolcher
hochſtnothigen erneuerten Policeh, und heilſamen Ordnungen mit beyzutreten, auch eben
maßig darob zu halten ſich mochten gefallen laſſen: Nachdeme auch ſonſten insgemein
vielfaltige Klagen vorgekommen, was maßen nicht allein die Handwercker, ſo nicht um
den taglichen Lohn arbeiten, ſondern ihre Arbeit uberhaupt anſchlagen, die Leute nach ih
ren Gefallen mit der Schatzung ihrer Arbeit ubernehmen, ſondern auch faſt jederman
niglich durch des Geſindes und der Tagwercker ubermaßigen Lohn hoch beſchweret wird;
Alſo ſoll nicht nur ein CreyßStand mit dem andern, ſondern auch ein jeder Creyß mit
ein-und anderen benachbarten Crevß zu e rreſpondiren, und ſich einer billigmaßigen be
ſtandigen Tax· und Geſinds Ordnungzu vergleichen haben

Dictatum Regenſpurg, per Chur-Maynth,
den 4. Septe mbr. 1731.

Kauſerl. Commiſſions- Deeretum Ratificatorium
uber vorſtehendes Reichs-EGutachten mit ſeiner Bey

lage ſub gign.o. vom 4. Septembr.
AOn der Rom. Kayſerl. Maj. Unſers allergnadiaſten Herrn Herrn wegen geben
S derg, Graf zu Heiligenberg und Werdenberg, des D. Rom. Reichs Furſt, RitterWSe Hochfl. Gn. Hert Frobenii Ferdinand, Gefurſteter kand. Graf zu Furſten

des



wartiger allgemeiner Reichs XSerſammiung wevoumachtigter hochte: umeynr.
principal- Commiſſariut, des H. Rom. Reichs Churfurſten, Furſten und S:anden ahi—
verſammleten furtrefflichen Rathen, Bottſchafften und Geſandten hiermit zu verneh

men:Jhro Rom. Kahſerl. Majeſt. hatten Sich gebuhrend vortragen laſſen, was Nah
mens Churfurſten, Furſten und Stande des Reichs durch Dero furtreffliche Rathe
Bottſchafften und Geſandte wegen hochnothwendiger Abſtellung verſchiedener it
Handwercks-Sachen eingeſchliechener ſchadlicher Mißbrauche uber das, was bereitt
unter dem 3z. May 1670. item den 18. Decembr. 1680. deßhalber ergangen ,fernel
verhandelt. beſchloſſen, und vermittelſt des ſus Sign.o. beygehenden Projecte bey Jhre
Kayſerl. Majeſt. Principal-Commiſſion den 24. Junii æ. c. ubergeben, voñ dieſer aber zut
Kayſerl. Allerhochſten Ratißcation und Genehmhaltung allerunterthanigſt eingeſchicke

worden.
Gleichwie nun Allerhochſt Deroſelhen der hierunter an Seiten der furtreffüchet

Geſandtſchafften angewendete gemeinſame nutzliche Fleiß und Eifer ſowohl, als die iu
ein-und andern bey dem vorigen Preject gemachte Abanderung zu ſonderbahren gnadig
ſten Wohlgefallen gereiche; Alſo thaten Sie dieſe derer ſammtlichen Churfurſten, Fur,
ſten und Stande des Reichs in dem vorerwehuten neuen Preject ſul Signo o. enthalteni
Meynung hiermit in vim Sanctionis perpetus valituræ in allen Puncten approbiren, nnd
genehm halten, wurden auch zu deren Publicirung und volllommener Euxecution die er—
forderl. Kayſerl. Patent, ins Reich forderſamſt ergehen zu laſſen, und die genaue Beob—
achtung derſelben denen Kayſerl. hochſten Reichs,Gerichten zu eirtimiren, und das noth
wendige zu verordnen nicht ermangeln..

J H ſ'iſtt G d ib s Hil Ro RitHochſt ermeldte hro och ur na en verble en de e. m. eich
Churfurſten, Furſten und Standen furtrefflichen Rathen, Bottſchafften und Geſand'
ſchafften mit freund-geneigt.und gnadigen Willen beſtandig wohl zugethan.

Signatum Regenſpurg, den 4. Septembr. 1731.

C(1.S.) Frobeni Ferdinand Furſt zu Furſtenberg.
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